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SENECA Rb. IV. de henef. c. XYX.
Non Iſine ratibne Jactu aſt tnagiuruſs virtutum memorias.

veols themnahls Auguſt rrgiertt,
T Und Roi, und bie Provinzen
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Der Bdoſes floh, und Gutes Wwahlte,

 KGar Ader wegen ihn erfreut:
den Tugend gantz beſeelte,

Verſprach ihm Gluck und Ewigkeit.
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Er ſürbt, und ſeine Lorbeer:Reiſer

Ererbt ſogleich ein andrer Kayſer,
Ein toller Nero folgt ihm nach.
Hier lenckte Rom die bangen Blicke,
Auf die verfloßne Zeit zurucke,
Die nur von Auguſts Große ſprach.

Neoch nicht genug, ſein edles Weſen

Soll auch die ſpate Nachwelt leſen,
Drum ſetzt ihn Rom den Gottern beh:
Es baute ſeiner Macht Altare,
Damit man kunfftge Zeiten lehre,
Wir groß Auguſt geweſen ſth.



Jhr Laſterhafften aber ſaget,
Hat  Nerb wohl dies Lob erjuget?
Kommt, geht zuruck auf jene Zeit;
Hier ſchmeißt man ſeine todten Glieder
Erboßt in Staub und Sand darnieder,
Und lohnet ſeiner Grauſumdkeit.

So iſts dir Tugend kann dem Leben
Die allerlangſte Dauer geben,
Auch in der Ferne bleibt ſir ſchon.
Da lernt man erſt mit wahren Bildern
Die ſonſt verſpurte Tugend ſchildern,
Da lernt man ihre Schonheit ſehn.

KWyer tadelt wohl den Laufder Sternen,

Wenn Tugendhafftr ſich entfernen,
Wenn edle Seelen von uns ziehn?
Zuruck muß man die Sinnen lencken,

So wierd der Tugend Angedencken
Auch in der Ferne, herrlich bluhn.

Lies troſtet uns bey Deinem Scheiden,cmh·
Gelehrter Schmid, laß andre leiden,
Wir aber werden uns erfreun.
Entfernt ſoll Deine hohe Tugend,
Ein Beyſpiel unſrer grunen Jugend
Biß zu dem hochſten Alter, ſeyn.
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So eile dennenach jenen Fluren
Jn denen man die; ſchonſten Spuren,
Der allererſten Zeit erblickt;

Dein Naumburg hrennet vor Verlangen
Dich, Theurer Gonner, zu umfangen,
und ſchatzt ſich nur um Dich begluckt.

Wirſt Du nun einſtens an der Saale
Jm kuhlen Wald, inngrunen Thale.
Jn Einſamkeit, ſpatzieren gehn:
Sordencke doch an  unſre Linden,

Gewißn hier wirſtr Du viele finden,
Die vor Dein Wonlſeyn betend flehn.

So muſt ndenn von hinnen ziehen:
Der Himmel ſeegne Dein Bemuhen
Er mindre Deiner Arbeit Laſt.
Wir aber werden ſtets bekennen,
Die Stunde ſey begluckt zu nennen,
Jn der Du uns gelehret haſt.
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